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1. Einleitung 

 
Bereits seit 1963 hat die Türkei den Status eines assoziierten Mitglieds der damaligen 

Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft (EWG).  Seither klopft die Türkei an die Türen 

der Europäischen Union (EU) und bittet um Mitgliedschaft. Die Frage besteht, warum 

die Türkei noch kein Mitglied der Europäischen Union ist, besonders im Hinblick auf 

die EU-Osterweiterungen in den Jahren 2004 und 2007. Diese Frage wurde vor allem 

auch in den Medien und in der breiten Öffentlichkeit spätestens seit 2002  sehr brisant 

und kontrovers diskutiert. Im Zentrum der politischen Debatte über eine EU-

Mitgliedschaft der Türkei stehen dabei nicht so sehr die ökonomischen Unterschiede 

zwischen der EU und der Türkei, sondern mögliche kulturelle Differenzen. 

Das Ziel meiner Arbeit ist zu klären, ob die Türkei europäisch ist und, was eigentlich 

das ‚Europäischsein’ ausmacht. Im ersten Teil werde ich auf die Wurzeln der modernen 

europäischer Identität eingehen. Dafür definiere ich zunächst ‚Europa’ und untersuche 

anschließend, was Europa charakterisiert und wo seine Grenzen liegen. Ich werde 

zeigen, dass Europa eine Kulturgemeinschaft ist, dessen Werte und Normen im Vorder-

grund stehen. 

Im darauffolgenden Teil meiner Arbeit möchte ich verdeutlichen, dass es darauf 

ankommt, wie ein Staat wahrgenommen wird. Diese konstruktivistische Perspektive 

hebt die Rolle von Ideen und Identitäten hervor. Wichtig hierbei ist die Annahme, dass 

Interessen und Identitäten nicht exogen gegeben sind, sondern sozial konstruiert durch 

die intersubjektiven kommunikativen Prozeduren und Verständnisse, die wiederum in 

den sozialhistorischen Kontext eingebetet sind.1 

Bei einer positiven Identifikation stellt die Türkei eine Brücke dar, weil das Selbst 

(=Europa) den Anderen (=Türkei) als ähnlich und nicht bedrohlich ansieht. Allerdings 

ist ebenfalls eine negative Identifikation denkbar. Das Selbst nimmt dann den Anderen 

als gefährlich und moralisch unterlegen wahr. In diesem Fall bildet die Türkei eine 

Grenze zu Europa und demzufolge auch zur EU. 

Im dritten Teil meiner Arbeit werde ich den Weg der Türkei zu einer europäischen 

Nation analysieren. Dabei gehe ich vor allem auf historische Wendepunkte und Schritte 

in Richtung Europa ein. Eine der bedeutendsten Zäsuren bildet die Regierungszeit von 

Mustafa Kemal Pascha, der 1934 den ehrenden Beinamen Atatürk, ‚Vater der Türken’, 

erhielt. Er ist der Begründer der Republik Türkei und somit auch dem ersten säkularen 

                                                 
1 Vgl. Wendt 1999, S. 393f. 
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muslimischen Staat weltweit. Im Mittelpunkt seiner Politik stand die Modernisierung 

der Türkei nach westlichem Vorbild. Deshalb führte er unter anderem das laizistische 

Staatswesen ein. Diese strikte Trennung von religiösen und politischen Institutionen war 

zu dem Zeitpunkt ein enormer Einschnitt, weil mehr als sechshundert Jahre lang das 

Osmanische Reich von einer sozialreligiösen Ordnung bestimmt war. 

Einen Meilenstein stellt auch das Assoziierungsabkommen zwischen der Europäischen 

Wirtschaftsgemeinschaft (EWG) und der Türkei  dar. Interessanterweise erhob damals 

kein Mitglied der EWG Einwände unter Bezug auf die Römischen Verträge von 1948, 

die ausdrücklich bestimmen, dass nur europäische Staaten Mitglied werden können. Zu 

diesem Zeitpunkt wurde die Türkei von der EWG Kommission als Teil von Europa 

angesehen. Dieses Assoziierungsabkommen, auch Ankaraabkommen genannt, legte die 

grundsätzlichen Ziele fest, wie die Handels- und Wirtschaftsbeziehungen intensiviert 

und die Zollunion in drei Stufen eingeführt werden sollen. Der Zollunion wurde dann 

im Jahr 1995 durch das Europäische Parlament zugestimmt. Als nächsten wegweisen-

den Schritt erklärte der Europäische Rat von Helsinki im Dezember 1999, dass die 

Türkei ein beitrittswilliges Land ist, das auf der Grundlage der gültigen Kriterien 

Mitglied der Union werden soll. Konkrete Beitrittsverhandlungen wurden der Türkei in 

Aussicht gestellt, wenn sie bis Ende 2004 die erforderlichen Voraussetzungen, die 

Kopenhager Kriterien, erfüllt.  Im Dezember 2004 beschloss daraufhin der Europäische 

Rat die Aufnahme von Beitrittsverhandlungen mit der Türkei zum 3. Oktober 2005. 

Im letzten Teil meiner Arbeit möchte ich die Vor- und Nachteile eines Beitritts der 

Türkei zur EU diskutieren. Dabei werden die Größe der Türkei, die Menschenrechtssi-

tuation und die Dominanz des türkischen Militärs, sowohl die geostrategische Lage als 

auch die Wirtschaftsbedingungen in der Türkei im Mittelpunkt stehen. 

Abschließen möchte ich meine Arbeit mit einem Fazit, dass die gewonnenen Ergebnisse 

noch einmal pointiert zusammenfasst. 

 

 

 

 

 

 


